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Abb. 1. Saanemündung 1926, noch ohne Wolf'sche Wand Abb. 2. Saanemündung nach Ausführung von 150 m Wolf'scher Wand, 1931

Billige Flussbauten
Von Obering. E. MEYER, BKW, Bern

Das Wort «billig» hat bei vielen Technikern einen
unangenehmen Beigeschmack, und doch sollte es eines jeden Grundsatz

sein, den gewünschten Erfolg mit möglichst geringen
Aufwendungen zu erzielen. Es ist keine Kunst, mit unbeschränkten

Mitteln einen gewollten Zweck zu erreichen, aber die billigste
und doch zweckmässigste, die wirtschaftlichste Lösung zu finden,
ist oft schwer. Sie ist das Ziel jeder Ingenieurarbeit.

Ganz besonders im Flussbau lohnt es sich, seine Entwürfe
immer und immer wieder zu überprüfen, ob der nötige Erfolg
nicht mit geringeren Aufwendungen zu erzielen ist, und nicht
auf dem aufgestellten Projekt zu beharren, da möglicherweise
auch die Verhältnisse Inzwischen andere geworden sind. Der
verstorbene Oberbauinspektor A. v. Steiger hat sich in
weitgehendem Masse in diesem Sinne bemüht und es als vornehmste
Aufgabe betrachtet, unnötige Ausgaben zu vermeiden.
Nachfolgende Skizze soll dieser Bestrebung gedenken und anregen,
die bisherigen Erfahrungen in dieser Richtung weiter auszubauen
und nutzbringend anzuwenden.
Die Wolf'sche Wand

Die Idee stammt anscheinend aus Oesterreich und wurde
unter Oberbauinspektor v. Steiger wohl erstmals angewendet an
der TessinmUndung1). Es ist ein billiges Mittel, um Nebenarme
und Abzweigungen von Flüssen auflanden und später einfach
verbauen zu können.

>) Von ihm beschrieben in «SBZ», Bd. 88, S. 92* (22. August 1926).

Ursprünglich wurden die Wolfschen Wände als Holzböcke
mit Fangverkleidung ausgeführt, neuerdings begnügt man sich
mit einer Schienenreihe, verbunden durch 2 bis 3 Holzlatten auf
Mittel- und Hochwasserhöhe. Eine solche Wand kostete vor dem
Krieg je nach Untergrund 20 bis 30 Fr. pro m\ Solche Wände
sind in der Schweiz an verschiedenen Orten mit Erfolg erstellt
worden. Die nachfolgenden Bilder zeigen die Wolf'sche Wand
an der Saanemündung und die damit erzielte Verlandung. Die
Saane hat dort ihr altes Flussbett nach und nach aufgelandet
und hat immer mehr nach rechts gegen die Aare gedrückt.
Schliesslich bog die Saane an ihrer Mündung fast rechtwinklig
ab und hat innert wenigen Jahren am dortigen flachen, rechten
Ufer etwa 15 m Land weggeschwemmt. Vom Zustand kurz vor
Erstellung der Wolfschen Wand steht leider keine Aufnahme
zur Verfügung, dagegen sind die Verhältnisse in Abb. 1 einigermassen

ersichtlich. Durch eine Wolfsche Wand von anfänglich
rd. 90 m Länge, erstellt 1926/27, wurde dann die Saane innert
kurzer Zeit nahezu in ihr altes Bett zurückgedrängt, wie Abb. 2
zeigt. Diese Wand wurde später schrittweise verlängert, und
durch einen hinterschütteten Damm befestigt. Das linksseitige
Saaneufer war inzwischen verbaut worden.

Mit einer Wolfschen Wand ist keine endgültige Uferver-
bauung zu erzielen. Sie kann aber umfangreiche Baggerarbeiten
ersparen, Flusskorrektionen bewirken und den Flussgrund, auf
dem später das Leitwerk oder ein anderer Uferschutz erstellt
werden soU, bis auf Wasserspiegelhöhe auflanden, sodass man
bei Niederwasser nachher im Trockenen arbeiten kann. Längs
dem früheren Ufer bleibt eine Rinne, die später im Trockenen
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Abb. 3. Saanemündung 1939, Wolf'sche Wand auf 260 m verlängert
Abb. 1 bis 3 behördlich bewilligt am 29. 6. 40 gemäss B. R. B. vom 3.10. 39

Abb. 4. Unrichtige Ausführung einer Wolfschen Wand, mit ungünstigem
Anschluss am Ufer (musste wieder entfernt werden)
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